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„Eigenthum, Srud und Verlag von R. Graßmann. 
Reedattion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Oktober. Weder der Bundes ⸗ 
rath noch das Reichsgericht hat bisher die Frage 
entſchleben, ob das Reich ein Monopol für die 
Telegraphte ausüben könne, ob die Telegraphen⸗ 
und die Fernſprech⸗ Anlagen dem Monopol des 
Reiches unterſtehen. Die Reichs-Telegrapben - Ver⸗ 
waltung bat dieſe Frage bejaht und ſtützt ſich 
dabei auf Artikel 48 der Reichs verfaſſung: „Das 
Voſtweſen und das Telegraphenweſen werden für 
das geſammte Gebiet des deutſchen Reiches als 
einheitliche Staats verkehrs⸗Anſtalten eingerichtet und 
verwaltet.“ Nach der Anſicht der Reichs ⸗Tele⸗ 
graphen- Verwaltung kann das Verlangen, daß 
Telegraphen- und Telephon-Anlagen bundesſtaat⸗ 
licher Angehörigen zu privaten Zwecken nur der 
ſtaatlichen Kontrolle durch die Bundes - Behörden 
unterliegen, nicht als begründet anerkannt werden. 
Selbſtverſtändlich ſei den Landes⸗Behörden die 
Anlage von Fernſprechern zu dienſtlichen Zweden, 
welche nicht unter das Reſſort der Reichs Tele ⸗ 
graphen-Berwaltung fallen, ohne Kontrolle zuju- 
geſtehen, jo lange dieſe Anlagen nicht als Ber- 
kehrs Anſtalten gebraucht werden. Eben ſo kann 

Privat⸗Perſonen nicht verwehrt werden, innerhalb 
ihrer eigenen Gebäude, Etabliſſements oder 
Grundſtücke Fernſprech Anlagen einzurichten, vor ⸗ 
ausgeſeßt, daß der Beſitzer innerhalb feiner Gren ⸗ 
zen bleibt und mit der Anlage nicht fremde Grund⸗ 
ſtücke, oͤffentliche Wege, Straßen ꝛc. überſchreitet. 
Nach einer meueren Eutſcheidung der Reichs ⸗Tale⸗ 
geapben Verwaltung bedarf auch die Herſtellung 
von Telegraphen- und Fernſprech Leitungen, welche 

ausſchließlich zu Betriebszwecken der Anſchlußbah 

nen ven Zechen und ähnlichen gewerblichen Nie- 

verlaſfungen dienen ſollen, ihrer Genehmigung 
nicht. Wenn jedoch derartige Verbindungs⸗Let⸗ 
tungen auch zur Beförderung von Privatmitthei⸗ 
lungen der Befiger ſolcher Nis derlaſſungen benutzt 
werden, jo iſt die Genehmigung der Reichs Tele- 
graphen- Verwaltung erforderlich. Die vorſtehend 
wiedergegebenen, von der Reichs ⸗ Telegrapben⸗ 
Verwaltung aufgeftiliten und bisher befolgten 
Grundſätze haben nun viele Gegner gefunden. 
Letztere ſagen, daß, wenn das Reich ſchon auf 
Grund des Artikels 48 der Reichs- Verfaſſung ein 
Monopol für die Telegraphie ausüben könnte, die 
Beſtimmung im Artikel 52 der Reichs- Verfaſſung, 
wonach dem Reiche ausſchließlich die Bejepgebung 
über die Vorrechte der Poſt und Telegraphie zu ⸗ 
ſteht, gar keinen Sinn hätte, daß ferner wohl für 
den Poſtbetrieb ein ſolches Monopol durch das 
Poſtgeſeß von 1871 eingeführt worden jet, es 
dagegen für die Telegraphie noch an einem be- 
züglichen Geſetze fehle, und daß, ſo lange ein 
ſolches Geſetz nicht erlaſſen worden, das Reich auf 
Grund des Artikels 48 der Reichs- Verfaſſung ſchon 
deshalb ein Monopol für die Telegraphte nicht 
ausüben könne, weil noch keine Strafbeſtimmungen 
für die Berlepung des argeblichen Telegraphen⸗ 
Regals e xiſtiren. 


— Die Meldung, daß dem Reichstage in 
feiner bevorſlehenden Seſſton eine Geſehes vorlage 
zugehen werde, welche eine umfangreiche Rev 
fton der Reichs Juſtiggeſetze ins 
Auge faßt, wird in unterrichteten Kreiſen als nicht 
völlig zutreffend bezeichnet. Allerdings wird im 
Reichs-Juſtizamte die Frage über den Umfang 
einer Reform der Reichs -Juſtizgeſetze augenblick⸗ 
lich einer eingehenden Erörterung unterzogen, doch 
lauten, wie wir hören, die int wiſchen eingegange⸗ 
nen, einander theilwelſe widerſprechenden gutacht⸗ 
lichen Aeußerungen der Obergerichte für eine um⸗ 
faſſende Reviſton der beſtehen den gejeplihen Be- 
ſtimmungen nicht gerade ermuthigend, und es wird 
daher aller Wahrſcheinlichkeit nach die geſeßzgebe⸗ 
riſche Thätigkeit des Reichstags auf dieſem Ge- 
biete ſich vorläufig nur auf diejenigen Punkte be⸗ 
ſchränken, welche der Herr Staatsſekretär des 
Relchs-Juſttzamts Dr. v. Schelling in der letzten 
Seſſton des Reichstags an erſter Stelle als re- 
formbedürftig bezeichnet hat. Es iſt ſogar noch 
fraglich, ob die beabſichtigte R viſton ſich zugleich 
auf die Schwurgerlcht e erſtrecken wird, 
für melde bekanntlich eine Verminderung der 
Zahl der Geſchworenen in Aus ſicht genommen 
war. Bei dem Widerſpruche, welchen dieſe 
Neuerung allgemein, beſonders aber in Süd deutſch⸗ 
land, hervorgerufen hat, erſcheint eine erneute 
Erwägung dieſer Frage nicht ausgeſchloſſen, we⸗ 

nigſtens wird uns verſichert, daß ſich neuerdings 


auch aus richterlichen Kreifen gegen eine derartige 
Reform der Schwurgerichte Stimmen geltend ge⸗ 
macht haben, die kaum undeachtet bleiben können. 
In jedem Falle wird man dabei aber auch die 
Stimmung der Maforität des Reichstages dieſer 
Frage gegenüber nicht aus dem Auge laſſen kön⸗ 
nen, und daß dieſe ſich in einer eutſchieden ab ⸗ 
lehnenden Richtung bewegt, dürfte denn doch auch 
unſeren maßgebenden Kreiſen nicht entgangen ſein. 
Sonſtige Mängel des Schwurgerichts⸗Verfahrens, 
wie fie in ſehr bedenklichem Maß: zu Tage ge- 
treten find, dürften aber ſehr leicht in einer Ab- 
änderung der Inſtruktionen für die Staatsan⸗ 
waltſchaften und die Präſidenten der Schwurge⸗ 
richte ihre Erledigung finden und das bezwecken 
ja wohl die Konferenzen im Juſtizminiſterium. 


— Dem Vernehmen nach iſt dem Bundes⸗ 
ratye der Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung 
betreffend eine Kriegs transport Ordnung zugegan⸗ 
gen Die Verhandlungen zwiſchen den bei der 
Ausarbeitung der betreffenden Vorlage betheiligten 
Reſſorts haben geraume Zeit in Anſpruch genom⸗ 
men und find inſoweit beendet, daß das Regle⸗ 
ment über die Benußung der Eiſenbahnen zu Mi- 
litär⸗Transporten im Kriegsfall, ſowie die Moda ⸗ 
litäten der Abrechnung zwiſchen der Militär ⸗Be⸗ 
hörde und den Eiſenbahnen feſtgeſtellt werden 
konnte. Das Reglement iſt ſehr umfangreich und 
dürfte ſeine Berathung im Bundesrathe längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. Die Frage der Feſt⸗ 
ſtellung der Tarife für ſolche Militär Transport- 
it noch nicht erledigt und wird jedenfalls den 
Gegenſtand einer beſonderen Vorlage bilden. 

— Am 2. Januar 1886 wird das erſte 
Vierteljahrhundert des preußiſchen Königthums 
Kaiſer Wilhelm's vollendet ſem. Vor längerer 
Zeit ſchon war die Rede davon, daß man zu die⸗ 
ſem Tage dem greiſen Monarchen eine huldigende 
Gabe darbringen ſolle, deren vorzüglichſter Werth 
in der allgemeinen Betheillgung beruhen würde. 
Von dieſem Plane iſt es ſtill geworden, aber man 
bat ihn nicht aufgegeben. Die Vorbereitungen 
für das Huldigungsgeſchenk werden in aller Stille 
mit Umſicht getroffen, und zur geeigneten Zeit 
wird man mit einem woblbedachten Projekt vor 
die Oeffentlichkeit treten. Außer einer allgemel ⸗ 
nen Gabe wird es auch an Spezialſtiſtungen nicht 
fehlen zur Erinnerung daran, daß es einem Mon- 
archen, welcher erſt in ſpäten Jahren zum Throne 
gekommen, vergönnt geweſen iſt, demſelben eine 
längere Zeit zur Zierde zu gerelchen, als nach 
menſchlicher Berechnung vorauszuſehen geweſen war. 

— Sonderbarer Weiſe krakehlt man aus 
Anlaß des Karolinen-Streitfals auch in Mexlko 
— das ſich doch einſt mit blutigem Haſſe von 
Spanien freigeſchlagen hat, — gegen Deutſch⸗ 
land. Die dortige „Deutſche Zeitung“ ſchreibt 
darüber: 

„Nicht minder als die Spanier hat die Ka⸗ 
rolinen-Geſchichte die mex kaniſchen Zeitungs ſchrei⸗ 
ber aus dem Häuschen gebracht. Einer von ihnen 
tiſcht feinen Leſern folgenden, der Einbildungs- 
kraft eines Cervantes Ehre machenden Bericht 
auf: Im ſpaniſchen Kaſino in der mexikaniſchen 
Hauptſtadt hat man beſchloſſen, ſich täglich zwei 
Telegramme von Madrid aus ſenden zu laſſen, 
welche am Vereinsgebäude zu Jedermanns Anſicht 
angeſchlagen werden ſollen. Die ſpaniſchen Han- 
delsherren der Stadt Mexiko haben Zuſammen⸗ 
künfte gehabt, um Schritte zur Rettung der Ka⸗ 
rolinen-IJnſeln zu berathen. Man iſt darin über- 
eingekommen, für die Summe von 3 bis 4 Mil- 
lionen Peſos ein Panzerſchiff zu kaufen es mit 
Angehörigen der ſpaniſchen Kolonie zu bemannen 
und ſofort von Acapulco nach der Sübſee abzu- 
ſenden. Spaniſche Patrioten haben vor, ſich auf 
ibrem Konſulat als Freiwillige für einen aus- 
brechenden Krieg zur Verfügung zu ſtellen, und 
wünſchen, ſofort nach dem Schauplatz der Ereig⸗ 
niſſe abzugehen. Dieſes mexilaniſche Blatt ſollte 
denn doch nicht allzu ſtark auf die Einfältigkeit 
ſeiner Leſer ſpekuliren; denn dieſelben glauben 
machen zu wollen, daß Bismarck die Verhandlun⸗ 
gen ſo lange hinzlehen werde, bis das Geld für 
das Panzerſchiff zuſammen iſt und die hoffnungs⸗ 
vollen Karolinen - Vertheidiger ſich zu Hunderten 
von ihren Heringsfäſſern und Kaffeebüchſen los⸗ 
geriſſen haben — eine ſolche Zumuthung an ihre 
Glau benskraft ſollten die Zeitungsleſer als einen 
ihrem geſunden Menſchenverſtande angethanen 
Schimpf betrachten. Einer anderen mexlkaniſchen 


Mittwoch, den 14. Oktober 1885. 


Zeitung ſcheint die Karolinen-Geſchichte glelchfalls 
bedenklich in's Oberſtübchen gefahren zu jein; 
denn ſte erzählt mit der ernſteſten Miene von der 
Welt, daß die in der mexikaniſchen Armee ſtecken 
den Spanier bei der Regierung um Urlaub nach⸗ 
geſucht hatten, um im Falle eines Krieges mit: 
Deutſchland ihrem bedrängten Geburtslande zu 
Hülfe eilen zu können. Ob die Regierung ihr 
Geſuch und das nöthige Reiſegeld bewilligt, das 
zu ſagen hat wohl die offizielle Zeitung die 
Freundlichkeit.“ a 


— Die deutſch - oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
veröffentlicht folgende Mittheilung: 

Die jüngſt erfolgte Erwerbung der Land- 
ſchaft Uſaramo wird von größter Wichtigkeit durch 
die Thatſache (die als unumſtößlich nunmehr wei 
teren Kreiſen bekannt werden darf), daß der in 
dieſem Gebiet gelegene Hafen von Dar-es-Salaam 
in Folge diplomatiſcher Verhandlungen der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung der deutſch - oſtafrikantſchen 
Geſellſchaft zu freier Verfügung mitſammt der 
dazu gehörigen Ortſchaft und den pon einem 
früheren Sultan dort aufgeführten, jetzt zum 
Tbeil verfallenen Gebäuden abgetreten worden iſt. 
Die Oberhoheit dis Sultans von Zanzibar ſoll 
allerdings nach wie vor über dieſen Punkt in 
Geltung bleiben, doch erwachſen daraus der Ge⸗ 
ſellſchaft keine Laſten irgendwelcher Art, inebeſon⸗ 
dere wird die völlige Zoll- und Steuerfreiheit für 
ſämmtliche bier ein- und ausgehenden Waaren 
durch Nichts als etwa durch den Willen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt beſchraͤnklt. Was für alle nüch⸗ 
ternen Beurtheiler der deutſch - oſtafrikaniſchen Ko⸗ 
lonte bisher das einz ge Bedenken war, iſt damit 
biſeitigt. Po 

Die Geſellſchaft hat einen guten Hafen und 
völlig freien Zugang zu dem Innern. Dar- es 
Salaam iſt auf dieſer Strecke des oſtafrikaniſchen 
Küſtenſtriches der einzige Hafen des Feſtlandes 
überhaupt; man hat ihn erſt ziemlich ſpät ent- 
deckt. Vor eine Einbuchtung des Meeres, die 40 
bis 50 Dampfſchiffe bequem faſſen kann, ſchiabt 
fh eine mit Palmen bewachſene Korallenbarre 
gewiſſermaßen als Riegel und läßt die Verbin⸗ 
dung mit dem Mesre nur durch eine verhältniß⸗ 
mäßig ſchmale Oeffnung frei. Wie die Leſer aus 
früheren Mittheilungen wiſſen, iſt für den Bau 
einer Eiſenbahn Dar-es-Salaam als Ausgangs 
punkt von vornherein ins Auge gefaßt worden; 
und dieſer Ausgangspunkt iſt nun in unſeren 
Händen. Die Idee, von dier aus die Erſchließung 
Oſtafeikas ſyſtematiſch in Angriff zu nehmen, iſt 
übrigens gar nicht neu. Der Schotte Madinnan 
bat vor mehreren Jahren nicht blos die Idee 
theoretiſch gefaßt, ſondern fie bereits auszuführen 
begonnen durch Anlage einer Straße, die bis auf 
70 engliſche Meilen in der Richtung nach Eyutu 
gediehen war und noch vorhanden iſt. Das Direk⸗ 
torium beabſichtigte, wegen der Erwerbung dieſer 
Straße mit dem Erbauer in Verhandlung zu tre 
ten; inzwiſchen iſt aber durch Verhandlungen in 
Zanzibar mit dem jetzigen Generalkonſul Pr. 
Kirck, der urſprünglich nur der Privatunterhänd⸗ 
ler des Herrn Madinnan war und dieſe Eigen ⸗ 
ſchaft neben feiner amtlichen beibehalten hat, die 
Ueberlaſſung des Straßenbaues bereits vollendete 
Thatſache geworden. 

Durch alle dieſe Errungenſcheften find wir 
der Erfüllung unſerer Hoffnungen um ein gutes 
Stück näher gekommen. Die Ausbeutung zunächſt 
von Uſaramo, einer ſehr reichen Landſchaft, deren 
Ueberfluß an Kopal Thomſon rühmt, kann nun⸗ 
mehr ihren Anfang nehmen. 


— Aus München wird der „Voſſ. Ztg.“ 
vom geſtrigen Datum privatim telegraphirt: 

„Auf eine Anfrage des ultramontanen Land⸗ 
tagsdirektorſums, ob feine Aufwartung beim Kö⸗ 
nige dem letzteren genehm jet, iſt aus der Kabi⸗ 
netskanzlei ein ablehnender Beſcheid ergangen.“ 

— Nachdem in letzter Zeit der deutſche Ko⸗ 
lontalverein vielfach Gelegenheit genommen hatte, 
für die ſüdbraſtlianiſchen Provinzen als das ge- 
eignetſte Ziei unſerer Auswanderung einzutreten, 
konnte, ſo wird der „Poſt“ geſchrieben, es nicht 
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do Sul in Angriff genommen und aus feinen 
eigenen Mitteln 4000 Mark zu den hierbei nö⸗ 
thigen Vorarbeiten, Explorirungen und Bermeſſur⸗ 
gen bewilligt. Zwel in Braſtlien ſchon lange 
anſäſſige, mit den Berhältniffen der Provinz ſebr 
vertraute und durchaus zuverläſſige Deutfche, ein 
früherer Koloniebireftor und der Sohn eines 
namhaften deutſchen Rechte gelehrten, ſind mit der 
Ausführung der Miſſlon beſchäftigt. Nach den 
eingeforderten Berichten hatte der Aus ſchuß 
des deutſchen Kolonial- Verein die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß das Unternehmen, wie 
es in den betreffenden Berichten empfohlen 
wurde, als ein durchaus ausſichtsvolles und für 
die deutſche Kolonifatton in Südbraſtlien durch 
aus wichtiges anzuſehen ſel; nur der Umſtand, 
daß der Geſammtverein demnächſt die Abſicht zu 
verwirklichen gedenkt, zur generellen Erforſchung 
Südbraſiliens für die Zwecke deutſcher Kolc niſatilon 
eine Kommiſſion zu entſenden, hat ihn veranlaßt, 
die Aus führung nicht ſelbſt in die Hand zu neb- 
men, ſondern einem ſeiner Zwelg vereine ans Herz 
zu legen. Daß hier bel der Zweigvereln der Reichs 
haupiſtadt ſich den Vorrang nicht hat nehmen 
laſſen, it wohl natürlich. Bei der Stellungnahme 
des Vereins werden dem einen Schritte noch meh⸗ 
rere folgen oder find bereits in Vorbereitung, jo 
daß auch für die übrigen, zum thatkräftigen Vor⸗ 
gehen gewillten und ſtarkeu Zweigvereine zur ge- 
nügenden Bethätigung ibrer Arbeltsluſt die Ob⸗ 
jekte nicht fehlen werden.“ f 

Die für den 3. November vom Präflbium 
nach Düſſeldorf berufene Birſammlung des ©:- 
ſammtvorſtandes des deutſchen Kolontalvereins wird 
ſich mit den Auswanbererfragen zu beſchäftigen 
haben, und es wird als kaum zweifelhaft beztich⸗ 
net, daß auch bier der Bereln in der entſchteden⸗ 
ſten Wetſe Stellung zu der ſüdbraſtllaniſchen Frage 
nehmen wird. 

— Wie wir hören, ſoll der Herr Reichs⸗ 
kanzler jeit einigen Tagen, vermuthlich in Folge 
des rauhen Wetters, das eingetreten war, wieder 
an Geſichtsſchmerzen leiden. 

Wie die „Straßburger Poſt“ meldet, 
haben die in Straßburg beſtehenden Vereine unter 
gemeinſamer Anregung von Schützen, Männer- 
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geſang, Turn- und Kriegerverein beſchloſſen, dem 


tuen Statthalter bei ſeinem Einzug in Straß⸗ 
burg einen großen Fackelzug zu bringen. Der 
Fürſt hat mittelſt eigenhändigen Schreibens an den 
Schüßzenmeiſter Vogel v. Falckenſtein die angebo- 
tene Ehrenbezeigung angenommen. Der Tag ſei⸗ 
ner Ankunft iſt noch nicht beſtimmt. 

— Wie die „N. Pr. Zig.“ einem Bericht 
aus Zanzibar entuimmt, herrſchen zur Zeit in 
Oſtafrika die Pocken. Die deutſch - oſtafrikaniſche 


Geſellſchaft bat deshalb aus Uſagara ſoviel an a 
Kräften zurückgezogen, als dert im Augenblick ent- 


behrüich find. Sie beabſichtigt, mit nächſter Schiffs⸗ 2 x 


gelegenheit fünf reichhaltige Hausapotheken nad 


Zanzibar zu ſenden. 


— Der ſozialdemokratiſcht Abg. Frohme hat 


wieder einmal in einer Rede nationale Anwand⸗ 
lungen gehabt und ſofort beginnt dis alte Wühle⸗ 
rei und Hetzerel von Neuem in der ſoglaldemokra⸗ 
tiſchen Parteileitung gegen ihn. Wenn Frohme 
nicht zu Kreuze kriecht und Abbitte leiftet, wie es 
Bördi in der ziemlich nabenſächlichen Frage der 
Boſteuerung der ichen Biere g than, kann 2s ſich 
leicht ereignen, daß Frohme aus der Fraktion aus⸗ 
zuſcheiden gezwungen wird; denn augenblicklich hat 
Bebel das Heft, das in der letzten Reichstags ⸗ 
ſeſſion ihm zu entfallen und auf den mehr na⸗ 
tional geſinnten Haſenclever überzugehen ſchien, 
wieder vollſtändig in der Hand. So erklärt es 
ſich auch, daß die Sammlungen für die Wahlen 
der franzöſtſchen Sozialiſten eifrig fortgejegt wer ⸗ 
den, ſelbſt aus kleineren Städten, wie Neumünfter, 
Greiz, kommen Beiträge. Die Berliner Arbeiter 
dagegen zeigen in dieſem Punkte eine große Lau⸗ 
heit, ſie willen ſich nämlich von nationalen An⸗ 
wandlungen immer noch nicht frei, was den inter⸗ 


nationalen Päpſten in der Sontaldemokratle höchſt 


unangenehm iſt 


überraſchen, daß nunmehr auch mit praktiſchen 


Schritten vorgegangen worden iſt. Die letzteren 
werden genauer dahin präztſtrt: 

„Auf Anregung und unter Befürwortung 
des Ausſchuſſes des deutſchen Kolonialvereins hat 
der Vorſtand der Abtheilung Berlin ein koloni⸗ 
ſatoriſches Unternehmen in der Provinz Rio Grande 


Stettiner pt achrichten. 
Stettin, 14. Oktober. Der Vorſtand des 
„Dautſcen Kriegerbundes“ zu Berlin arläßt fol⸗ 
gende Bekanntmachung: Am 2. Januar k. J. fin- 
det das Reglerungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät un ⸗ 


ſeres allergnädigſten Kaiſers und Königs ſtatt. 


= Landrathsamte zugegangenes Schreiben zur Ver⸗ 


5 „Stelle des verſtorbenen Herrn Linde einen anderen 


Vom Berein für Feuerbeſtattung in Berlin 


ei gehenden Pflanzenſendungen zu wählen; es wird 
beſchloſſen, Herrn Dr. Jütte für dieſes Sachver⸗ 
„ſtändigenamt in Vorſchlag zu bringen, welcher ſich 
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lle Kameraden des Bundis werden mit uns darin 

einig fein, daß es Bedürfziß der Bundes mitglieder 
if, zu dieſem Tage Sr Meieflät ihre Verehrung 
in geeigneler Weiſe Ausdruck zu geben. Es find 
in dieſer Beziehung vom Bundes vorſtande Bor- 
ſchläge zu machen und Beſchlüſſe gefaßt worden. 
Die Herren Kameraden, Verbands- und Bezirks 
vorfände werden die erforderlichen Mit heilungen 
umgehend erhalten, worauf wir kameradſchaftlich 
aufmerkſam machen. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Be⸗ 
zirfs- Bereins vor dem Königsthor wurde zunächſt 
Rechnung gelegt und dem Kaſſtrer Decharge er- 
theilt; demnächſt fand die Wiederwahl des Bor- 
ſtandes ſtatt. Herr Poſtrath Seiler hielt jo- 
dann einen Vortrag über die Anlage von Schwimm ⸗ 
baſſins; der Vortragende beleuchtet das Projekt, 
wie is im Polytechniſchen Verein bereits entwickelt 
worden iſt, darnach war Anfangs der Platz auf 
dem belannten Dreieck vor dem Königsthor als 
am beſten zur Anlegung von Schwimmbaſſins ge⸗ 
eignet in Aus ſicht genommen, jpäter wurde jedoch 
der Platz vor dem Berlinerthor als noch geeigneter 
in Vorſchlag gebracht. Herr Seller wies darauf 

bin, daß die Ausführung des Projektes mindeſtens 
400,000 Mark erfordern würde, daß aber dieſe 
Koſten nicht zu hoch ſeien im Hinblick auf die 
großen Vorthelle, welche eins ſolche Einrichtung 
für alle Stände hätte. Herr Oberlehrer Dr. 
Schmolling machte demgegenüber auf die 
Nachtheile aufmerkjam, welche künſtliche Schwimm⸗ 
baſſins gegenüber den Flußſchwimmanſtalten haben 
und Herr Oberlehrer a. D. Schmidt hielt 46 
für angemeſſen, wenn die ganze Anlage nicht von 
der Kommune, ſondern durch Private, vielleicht 
durch eine Aktien- Giſellſchaft hergeſtellt würde. 
Die Berfammlung nahm eine Reſolution an, daß 
der Bezirks verein die Elnrichtung von Schwimm ⸗ 
baſſins als zweckmäßig anerkenne und beſchloß, dies 
dem Magiſtrat mitzuthellen. Es folgte ſodaun 
noch eine Beſprechung über die Verfügung des 
Herrn Polizei - Direktors betreffend das Räumen 
der Kellerräume, ſowie über einige Uibelſtände in 
der Pölitzerſtraße. 
— Stettiner Gartenbau⸗Berein. — Sitzung 
vom 12. Oktober. — Nach Eröffnung der Sipung 
durch Herren Koch bringt Herr Wieſe ein ihm vom 


ihre Erbſchaft wartenden Verwandten einen zärt⸗ 
lichen Brief, woris es hieß, dieſelbe möchte die 
liebe Tante gern beſuchen, nur fehl ht das Reife 
geld. Ach, wenn ihr die Tante nur 50 Mark 
jenden könnte! Die Tante abtwortete ruhig: 
„Meine liebe N.! Anbei ſchich“ ich Dir für die 
Rückreiſe 25 Mark, die Herreift kannſt Du Di 
ja erfparen |" 

— (Eine Feſtjungfrau auf Meiſtgebot.) Als 
Zeichen der Zuit theilt das „Braunſchw. Tgbl.“ 
mit, daß zur Fahnenweihe des Militärvereind in 
Schwarzenbrunn (Sachſen⸗Meinin en) die Ehren ⸗ 
ſtelle als Feſtjungfrau an die Meifbietende ver⸗ 
geben worden ſei und das Meiſtgebot 13 M. 15 Pf. 
betragen habe. 

— (Herzlos.) Am 8. Oktober terte ln Ham⸗ 
burg ein junges, ſchönes Mädchen weinend umher. 
Mitleidige Leute nahmen ſich der ärmlich gelleive- 
ten Perſon an, worauf dieſelbe mittheilte, daß fie 
von ih en Eltern, welche mit ihr nach Amerika 
reiſen wollten, verlaſſen worden ji. Da die Er⸗ 
kundigungen, wilche man in einem Logirhauſe, 
woſelbſt die Drei Qnuartſer genommen hatten, 
einzog, die Richtigkeit der Angaben des Mädchens 
beſtätigten, nahm ſich eine Dame deſſelden an. 
Das Mädchen if aus Madrid gebürtig und wird, 
wie die „Hamb. Nachr.“ hören, vorläufig im Dlenſe 
der Dame bleiben. Die Eltern des Mädchens be- 
ſaßen kaum jo viel Mittel, um die Relſeloſten 
nach Amerika zu beſtreiten. 

Bochum, 10. Oktober. Die Schauerge- 
ſchichte, daß zwei Knaben einen dritten in einen 
Neubau gelockt, gebunden, geknebelt und mit einem 
Maſſer erſtochen hätten, wird vom „Märk. Spre⸗ 
cher“ vahin berichtigt, daß es ſich nur um eine 
gewöhnliche Prügelei handelt, die folgendermaßen 
verlaufen iſt. Auf offener Straße geriethen drei 
zwölfjährige Buben in Streit. Einer derſelben 
wurde zu Boden geworfen und erhielt dabel eine 
ſchwere Kopfverleßung und im Geſicht eine ganz 
ungefährliche Schramme, die von einem gejchlofle- 
nen Taſchenmeſſer herrühren ſoll. Der Verletzte 
war der angreifende Theil geweſen, befindet ſich 
aber wieder wohlauf. Dis beiden anderen find 
wegen ihrer Unthat gebührend gezüchtigt worden. 
Aus dieſem Thatbeſtand hatte, ſo wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben, die „Weſtf. Boilsjig." jene 
Schauern är gemacht, well der Vater der „Mör- 
der! — nattonalliberaler Vertrauensmann if, 


Verantwortlicher Rebatteur : W. Sievers in Stein 
u 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 13. Oktober. (8. C.) Ich erfahre 
diplomatiſcherſeits: der von einem zentraleuro⸗ 
päiſchen Kabinet angeregte Gedanke der bulgari⸗ 
ſchen Perſonal⸗Unſon mit dem Fürſten Alexander 
als lebenslänglichen Gouverneur Oſtrumellens, 
findet die Zuſtimmung aller Mächte, ausgenom⸗ 
men Rußlands, wo der Zar noch Bedenken gegen 
die Perſon des Fürſten Alexander hat. Der bul⸗ 
gariſche Agent Natſchewitſch iſt bemüht, durch das 
hieſige Kabinet auf Serbien beſchwichtigend einzu⸗ 
wirken; indeſſen wird ofſtziös belont, daß die 
europätſchen Wünſche und die eutſprechenden Ein- 
wirkungen Oeſterreichs in dem freien Entſchlie⸗ 
ßungsrechte Serbiens und feines Monarchen die 


— Im Zirkus Renz, deſſen Aufenthalt 
hierſelbſt noch bis in den Monat November wäh⸗ 
ren wird, findet am Sonnabend eine Ertra-Bor- 
ſtellung zum Beneſiz für die Familie Hager 
ſtatt. Sowohl Herr Hager als Dreſſeur, wie das 
jugendliche Frl. Klotilde Hager als ſchneidige Schul 
zeiterin find jo bewährte Kräfte des Zirkus Renz 
und erfreuen ſich einer ſo allgemeinen Beliebtheit 
bei dem hieſtgen Publikum, daß ſicher auch die 
Benefiz-Borftellung am Sonnabend ſich vor aus ⸗ 
verkauftem Hauſe abſpielt. In derſelben gelangt 
die heitere Pantomime: „Die luſtigen Heidelber⸗ 
ger“ gleichfalls zur Aufführung. 


— Der auf der Wanderſchaft begriffene 
Müllergeſelle Karl Ludwig Behrend aus Sto⸗ 
brigkehlen gerieth am 10. d. M. auf der Dorf- 
ſtraße in Löcknitz mit dem Arbeiler Kratz in Streit, 
Letzterer griff zum Meſſer und vorſetzte dem B. 
einen Stich in den Rücken, in Folge deſſen B. 
Aufnahme im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ſuchen mußte. f 

— Bei dem Milch fabrer T. in Grabow fand 
am Sonntag eine Kindtauffeier ſtatt, bei welcher 
die Gäſte c zum were A eu ruhiger See legte ſich beute Morgen der Swine⸗ 
Degen Morgen entfernte ſich das 2 Jahr alte münder Dampfer „Neptun“ an die Seite dee hier 
Kind des T. aus der Wobnung und lief auf die getrandsten Sc ooners „Johanna“ bes Kapitäns 
über die bei der gr. Wieſe über die Beek führend⸗ er e = Rettung biejes ganz 
Brücke; hier fiel das Kind hinab und erſtickte im 8 a ſſer angefüllten Schiffes zunächſt durch 
Schlamme, ehe Hülfe herbelkam. uspumpen zu verſuchen. Nachdem neben einer 

Schöpfvorrichtung eine Dampf⸗Pumpe während des 

— Die „Pomm. Reichspoſt“ erzählt in ihrer 


ganzen Tages ununterbrochen gearbeitet hatte, 
geſtrigen Nummer ihren Leſern folgende Geſchichts:] wurde Abends 5 Uhr dieſe Thätigkeit eingeftellt, 
„Ein Haus beſitzer in der Kurfürſtenſtraße war] weil dieſelbe reſultatlos geblieben und vamit den 
vom Magiſtrat aufgefordert worden, auch auf der [Beweis lieferte, daß der Schiffsboden arg zerſtört 
feinem Grundſtück gegenüberliegenden Straßenſelte] ſein muß. Von maßgebender Seite wurde aus⸗ 
Trottoir legen zu laſſen, welchem Anſuchen er in- gesprochen, daß morgen die Abtackelung des Wracks 
deß nicht ſofort nachkam. Was that nun der] geſchehen ſoll. 
Magiſtrat, um ſeinen Willen durchzuſetzen und den 
Betreffenden zur Ausführung der Verordnung zu Kuuſt und Literatur. 
zwingen 1 Unſere Leſer werden ſich des Staunens Von Ernſt Scherenberg erſcheint demnächſt in 
kaum enthalten können, wenn wir ihnen mittheilen, Verlage der Baedeker'ſchen Buch- un Kunſthandlung 
daß eines ſchönen Tages in vorvergangener Woche in Elberfeld eine dramatiſche Dichtung unter dem 
plötzlich zwei Maurer kamen, welche die einzige] Titel „Germania“. In derſelben führt der Dich⸗ 
von der Straße ins Gebände führende Thür zuzu- ter Germania zur Zeit des tiefſten Niederganges 
mauern begannen. Wir bemerken hier gleichzeitig, unſerer Nation, am Schluſſe des dreißigjährigen 
daß daß Haus von mehreren Familien, u. A. von] Krieges, ein, aus der Geſchichte andere Völler — 
einem höheren Militär bewohnt iſt, der durch dieſe] vie in drei Bildern, Olympia, Rom, Alhambra, 
Maßregel an der Ausübung ſeiner Pflichten ver⸗ vor ihren Augen entrollt wird — lernend und 
hindert werden konnte. Nachdem die betreffenden] den richtigen Weg für die Geſundung des eigenen 
Arbeiter die Thür in der Höhe von etwa 2 Fuß Volkes erkennend. Das Werk ſchließt mit einer 
durch eine Mauer verſperrt hatten, erhielt erſt der] Verherrlichung des neuen deutſchen Reiches; es 
Haus beſſtzer von ihrem ſonderbaren Thun Kennt- dürfte auf dem Büchermarkt des kommenden Win⸗ 
niß. Als er ſich vergewiſſert, was die Veran- ters eine der vornehmſten Erſchelnungen bilden. 
laſſung dieſer Maßregel geweſen, ſprang er noch [304] 
vor Thoresſchluß aus dem Haufe heraus und eilte Dr. P. Boerner's Reichs⸗Medizinal⸗Ka⸗ 
zum Herrn Oberbürgermeiſter, der ihm denn auch lender für das Jahr 1886, Theil I, wird jochen 
nach ernſten Vorſtellungen den „Freibrief“ reſp. ausgegeben und erſcheint alſo als der erſte auf 
die Ermächtigung, die Maurer von der Weiter-] dem Felde. Es hat ih heraus geſtellt, daß gerade 
führung ihrer Arbeit abzuhalten, gewährte.“ Die dieſer Theil von den Aerzten möglichſt frühzeitig 
„Oſtſes-Zeit.“ ſtellt heute die Sache in folgender] gewünſcht wird, damit ſie von den neuen Erwer⸗ 
Weiſe klar: „Es handelt ih um das Haus Kur- bungen Kenntniß nehmen können. Das Taſchen⸗ 
fürſtenſtraße Nr. 10, Eigenthum des Maurermeiſters] buch iſt wiederum im ſeinem Umfange verringert, 
O. Troſt bezw. (nach dem Adreßbuch) deſſen Ehe⸗I um jo wenig voluminös als möglich zu ſein, und 
frau. Herrn Troſt wurde im Jahre 1879 ders find daher einc Reihe von Artikeln in sin Beiheft 
Konſens zur Erbauung des auf der einen Seite] gebracht. Von neuen Artikeln mag hingewieſen 
an die Kurfürften-, auf der andern an die Saunier- | werden auf die überaus wichtige Arbeit von 
ſtraße grenzenden Grundſtücks ertheilt und zwar] Gaffly: „Anleitung zur Unterſuchung von Darm 


beurtbeilen mag, wiewelt zener Angriff auf den 
Magiſtrat eine Berechtigung hatte. 


Ans den Provinzen. 


* Stargard, 13. Oktober. Für die bevor- 
ſtehende Abgeordnetenwahl find für den Wahlkreis 
Pyritz⸗Saatzig ſeitens dei konſervativen Partei die 
bisherigen Abgeordneten Herren Landrath von 
Nickiſch⸗Roſenegk und Rittergute beſitzer von 
Schöning ⸗Lübtow A. wiederum als Kandida⸗ 
ten aufgeſtellt. 

Stargard, 13. Oktober. Bei der dies jäh⸗ 
rigen Vertheilung der Zinſen aus dem Waterloo⸗ 
fonds an hülfsbedürftige und würdige Krieger in 
Stargard und Umgegend, ſowie deren Familien, 
Wittwen und Waiſen find Unterſtützungen von je 
17 Mark an 31 Invaliden reſp. deren Wittwen 
und Waiſen des Saatziger Kreiſes ertheilt, von 
denen 16 ihren Wohnſitz hierſelbſt haben. Die 
damit Bedachten werden von der Ortsbehörde hier⸗ 
von in Keuntuiß geſeßt. Die Auszahlung erfolgt 
am 17. d. M. auf dem hleſtgen Landrathsamte. 

Saßnitz, 12. Oktober. Bei Windſtille und 


leſung, in welchem der Vorſtand erſucht wird, an 


Sachverſtändigen für die Unterſuchung der aus den 
nicht zur Reblauskonvention gehörigen Staaten ein ⸗ 


auch event. zur Annahme deſſelben bereit erklärt. 


war ein Zirkular eingegangen, enthaltend ein 
Exemplar der an den Reichstag zu richtenden Pe⸗ 

tition nebſt Zeichnungsliſte, betreffend die Einfüh 

rung der fakultativen Feuerbeſtattung; daſſelbe ge- 

langt zur Kenntniß der Verſammlung. — Hier⸗ 
auf berichtet Herr Kallmıyer über dle Berliner 
GOGartenbau-Ausſtellun z, welche in dekorativer Be⸗ 
nehung als eine außerordentlich großartige Lei⸗ 
ſtung gelten konnte, während das handelsgärtne⸗ 
riſche Intereſſe im Allgemeinen weniger befriedigt 


wurde, indem nur einzelne für den Handelsgärt⸗ nach einem von ihm vorgelegten Bauplan, nach entleerungen und Darminhalt auf Cholera - Ba⸗ nothwendige Grenze finden. 

ner wichtige Berliner Spszial-Rulturen vertreten welchem die Hausthür auf die Kurfürſtenſtraße eillen“ und die in praltiſcher Beziehung aner ⸗ a wen 2 Ber 5 Rn 
baren, während z. B. gute Sortimente faſt gän- münden folte. Bei der Ausführung des Baues kaunt zweckmäßigen „Kurze otlalriſchen Notizen“ 
Bi lich fehlten. An der Hand des Ausſtellungs⸗Ka⸗ ge lau nach Berlin abgereiſt. 
1 5 5 wurde der Plan in der Weiſe abgeändert, daß der von Dr. L. Jacobſon. Indem wir auf dieſen 


Aürkergehend, hebt Redner hervor, daß wenn biefer 
Berband etwas Erſprießliches leiſten ſolle, eine 
deeinmüthige Betheillgung ſämmtlicher Handelsgärt⸗ 


SEHR 


1 züglich prosperirende Gärtnerkrankenkaſſe gegen ⸗ 
Alber den Ortskrankenkaſſen gewähre, jo z. B. bei 


* . 


1 


Kallmeper nur die Berührung der Krankenkaſſen⸗ 
frage hervor, indem auch hier zur Aus führung ge- 


daloges erfuhren die Hauptleiſtungen eine ein⸗ 
gehende Beſprechung, an welche ſich eine beſonders 


92 


bel Sterbefällen, bet denen nach den neue en Be⸗ 


7 


A 


P 
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fſtimmungen Sterbegelder ausgezahlt werden ſollen, 


Paris, 13. Oktober. (8. B. -C.) Der 
„Temps“ meldet: BE. 

Defterreich verwarf die Vorſchläge des Bot⸗ 
ſchafter-Memorandums. (Die erſtaunliche Nach⸗ 
richt ſcheint noch ſehr der Befätigung zu bedür⸗ 
fen. D. Red.) 

Paris, 13. Oktober. Der heute Vormittag 
ſtattgehabte Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der 
Frage, welche Maßregeln gegen die von konſerva⸗ 
tiver Seite für die Stichwahlen verſuchten Wahl⸗ 
mandver zu ergreifen ſeien. Die Regierung be- 
ſchloß, von ſämmilichen Beamten eine korrekte Hal⸗ 
tung zu virlangen. hei, 

Paris, 13. Oktober. Die Nachricht betref⸗ 
fend die Entſendung von Verſtärkungen nach Ton⸗ 
kin wird auf's neue für unbegründet erklärt. Die 
gemietheten Schiffe ſollen einzig und allein darm 
dienen, diejenige Truppenzahl nach Tonkin zn 
trans portiren, welche nothwendig if, um die Lücken 
auszufüllen, die durch die nach der Hetmalh ent⸗ = 
laſſenen Mannſchaften entſtehen. 

Paris, 13. Oktober. Wie dem „Temps“ 
aus Madrid gemeldet wird, unternahm der jpa- 
niſche Kommandant in Fernando Po eine Erpe- 
dition an den Küſten von Guinea. Der Kom⸗ 
mandant fuhr die Flüſſe Urini und Na hinauf, 
und ſchloß mit den Häuptlingen der Eingeborenen 
Verträge. 

Rom, 13. Oktober. Geſtern ſind in der 
Provinz Palermo 132 Cholera -Erkrankungen und 
58 Cholera - Todesfälle vorgekommen f in der 
Stadt Palermo 115 Perſonen erkrankt und 45 
geſtorben. In den Provinzen Ferrara, Mafia = 
Carrara, Modena, Parma und Rovigo find zu⸗ 
ſammen 6 Perſonen erkranlt und 1 Perſon ge 
ſtorben. 

Mailand, 13. Oktober. Der König em⸗ 
pfing heute den Grafen Robilant, welcher den 
Eid als Miniſter leiſtete. Später konferirte Graf 
Robilant mit dem Könige und dem Minifer-Bri- 
fiventen Depretis. 


Eingang nach der Saunierſtraße zu llegen kam. 
Infolge deſſen forderte die Polizei, da das gegen⸗ 
überliegende Grundſtück noch unbebaut war, den 
Unternehmer auf, die Saunierſtraße, ſoweit fie vo 
feinem Grundſtück begrenzt werde, zu regultren, 
mit dem ſelbſtverſtänduchen Zuſatze, daß im Falle 
der Bebauung auch der andern Straßenſeite der 
betreffende Bauunternehmer gehalten ſein würde, 
die Hälfte der Regulirungskoſten Herrn Troſt zu 
erſtatten. Der für die Regulirung geſeßte Termin 
wurde aber nicht innegehalten, vielmehr ein Auf- 
ſchub nachgeſucht mit der Motivirung, daß das 
gegenüberliegende Grundſtück in nächſter Zeit gleich 
falls bebaut werden und die Regultrung der 
Straße alsdann von beiden Unternehmern gemein ⸗ 
ſchaftlich werde vorgenommen werden. Sür die 
Hälfte der Regulirungskoſten wurde Kaution hinter⸗ 
legt. Die in Ausſicht gestellte Bebauung des an ⸗ 
dern Grundſtücks erfolgte aber nicht, die Sache 
ſchleppte ſich vielmehr von Jahr zu Jahr hin, bis 
ſchliaßlich am 1. April d. J. Herrn Troſt von der 
Polizei aufgegeben wurde, die Regulirung bis zum 
1. Juli vorzunehr en oder anderen Falls den Ein- 
gang von der Saunierſtraße aus zu bejeitigen. 
Die geſetzte Friſt verſtrich abermals ohne Reſultat. 
Längere Zeit nach dem 1. Juli erging von Neuem 
ſeitens der Polizei an Herrn Troſt die Aufforde⸗ 
rung, nun endlich mit der Regulirung zu beginnen, 
widrigenfalls die Polizei Direktion den Eingang 
von der Saunierſtraße aus werde vermauern laſſen. 
Da auch jetzt noch keine Anſtalten getroffen wur⸗ 
den, hat denn thatſächlich die Polizei⸗Direktion die 
Bermauerung der Thür angeordnet und zwei 
Maurer damit beauftragt. Nachdem dieſe bereits 
begonnen hatten, ihren Auftrag auszuführen, dat 
ſich Herr Troſt zu dem Ober bürgermeiſter Haken 
begeben und deſſen Vermittelung nachgeſucht. 
Thatſächlich iſt dann die königliche Porzei⸗Direkllon 
von Herrn Oberbürgermeiſter Haken ſofort benach⸗ 
richtigt worden, daß der Mägiftrat nichts dagegen 
einzuwenden hätte, wenn vorläufig nur die Regu⸗ 
lirung der einen Straßenhälfte erfolge, worauf die 
Polizei die Elnſtellung der Exekutionsmaßregel ver ⸗ 
fügte, unter der Bedingung, daß dis Regulirungs⸗ 
arbeiten innerhalb drei Tagen in Angriff genommen 
würden. Das iſt inzwiſchen geſchehen. Soweit 
der wahre Sachverhalt, aus welchem der Liſer 


Kalender, der ſich einen ſo einſtimmigen Beifall 
verſchafft hat, hinwziſen, bemerken wir, daß be⸗ 
ſonders im Intereſſe einer authentiſchen Darftel- 
lung der Medizinal-Perſonalien in ganz Deutſch⸗ 
d der II. Theil erſt im November nachgeliefert 
werden wird. [310] 


intereſſante Diskuſſton knüpfte. Zu den gelegent- 
AR lich der Ausſtellung ſtattgehabten Verhandlungen 
des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands 


Tereſina Tua if nun auch dekorirt 
worden, es if ihr das Rothe Kreuz des ruſſtſchen 
St. Andreas-Ordens verliehen. Dieſe Auszeich⸗ 
nung ſoll direkt von der Kaiſerin von Rußland 
verfügt worden ſein in Anerkennung der künſtleri⸗ 
ſchen Leiſtungen der jugendlichen Virtuoſin. Uebri⸗ 
gens iR Fräulein Terefina Tua auch Kammervir ⸗ 
tuoſin der Königin von Spanten. 


ner erforderlich je, welche um des guten Zwecks 
willen nicht dringend genug empfohlen werden 
könne. Aus den Verhandlungen ſelbſt hebt Herr 


langte, welche nennenswerthen Vortheile die vor 


Vermifchte Nachrichten. 


— Ueber einen Unfall, der der Herzotzin 
von Edinburg zugeſtoßen, wird dem „Berl. Tabl.“ 
aus Darmſtadt telegraphirt: In dem Schnellzug, 
welcher geſtern vor dem hieſigen Bahnhof auf 
einen Güterzug ſtleß, befanden ſich, von Heidel⸗ 
berg kommend, die Herzogin von Edindurg und 
Graf Erbach⸗Schönburg. Der Herzog von Edin⸗ 
burg erwartete ſeine Gemahlin am Bahnhof, um 
mit ihr die Reife nach Kön fortzuſezen. In 
Folge des Unfalls bleiben die Herrſchaften hier 
im großherjoglichen Palais und reiſen heute Abend 
ab. Der Lokomotivführer des Schnellzuges wurde 
ſofort ſuspendirt. Durch den Zuſammenſtoß wur⸗ 
den die hinterſten Wagen dis Güterzugs ziemlich 
ſtark beſchädigt, während an dem Schnelling kei⸗ 
nerlei Schaden entſtand und die Paſſagiere mit 
dem Schrecken, ſowie einſtündiger Verſpätung da⸗ 
von kamen. 

— Ein Herr: Ich mochte ein Telegramm 
aufgeben. — Der Beamte: Dort iſt ein Ban- 
quet und eine Feder. — Der Herr (ſchreibt): 
„Frau Gruber, Graz. Melde mit Schmerz Tod 
Onkel Karl's. Komme raſch zur Eröffnung des 
Teſtamento. Ich glaube, wir find Untverſalerben. Port Said, 13. Oktober. Der Dampfes 
Franz Gruber.“ — Der Beamte: Es ſind zwei „Prim“ iſt geſtern auf den Grund geſtoßen, wo⸗ 
Worte zu viel; bitte daher zu ſtreichen — Der durch die Paſſage des Kanals unterbrochen wurde 
Herr! So? Dann bitte, streichen wir die beiden Die Arbeiten zur Abbringung des Dampfers fin 
Worte „mit Schmerz“ ! ſofort in Angriff genommen. 

— Eine reiche Dame erhielt von einer auf > 


Erkrankungen auf Relſen, während denen die 
Mitglieder ihre Mitgliedſchaft ſtets beibehalten; 


ohne daß damit eine Erhöhung der Beiträge ver⸗ 
bunden werde ꝛc. c. — Die ausführlichen Ver⸗ 
handlungen werden ſeitens des Verbandes durch 
Flugblätter veröffentlicht. 

Ausgeſtellt hatten: Herr Ziegler ein Sorti⸗ 
ment von 40 blühenden hervorragend ſchönen 
Sorten Pelargonien, 8 St. Cyclamen in voll⸗ 
kommenſter Aus bildung und 2 Sorten Sellerie, 
kurzlaubiger Apfel und Prager Rieſen, beide von 
koloſſaler Größe; die Herren Kyaw u. Fritſche 
eine Anzahl in herrlichem Blüthenſchmuck prangen ⸗ 
der Epiphyllen; Herr Granſet ſchön kultivirte 
Dracaenen und Herr Treucker eine Schüſſel vor ⸗ 
züglich ausgebildeter Champignons aus der Rich. 
Rückforth'ſchen Champignontreibertl. Herrn Zieg- 
ler, ſowie Herren Kyaw u. Fritſche wurde je eine 
Prämie, den übrigen Herren der Dank der Ge 
ſellſchaft zuerkannt. Von den ausgeſtellten Pflan⸗ 
zen wurde eine größere Anzahl angekauft und 
mit einigen anderen Geſchenken, ſowie 2 Prämien ⸗ 
bilder aus Neuberts Gartenmagazin gratis an die 
Mitglieder verlooſt. 

— Das Haus Moͤnchenſtraße Nr. 8, zur 
Konkursmaſſe des Materialwaarenhändlers Th. 
Zebrowsky gehörig, iſt im Wege der Subhaſtation 
für den Preis von 55,000 M. von dem Rentler 
O. Kraſemann erworben worden.“ 
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